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tägliches finnoolles Sortfdjrciten, muff
biefes ©efefe bes SBiebergutmadjens,
bas toir überall in ber ©atur fdjauen,
ahü} in itnferm ©eben 311. finben fein.
2Bic äffe babcn otel Xlnerlebigtes in
unfever ©ergangenbeit, bas uns nid)t
3ur ©übe ïommen läfjt, weil mir es

nidjt oergeffen fönnen, oteles, bas un»
[ere ©egertroart unb 3uïunft belaftet.
(£s ift eine furchtbare (Erfahrung, roie
ein after Streit, eine Xlnebrlidjleit, ein
Serfäumnis, eine £iige fid) in einem
fflienfdenleben 3um ©erbängnis, ja
sum Sludj ausroirlen tonnen, gleid)
einem Dropfen ©ift, ber in ein ©las
ÜBaffer fällt, fid) fofort oerteilt unb
bas ©an3e oergiftet.

Senfe einen îfugenbficf nad>! §ai
ber SRann bei ber Stau ober bie
Srau beim Sltanne etroas roiebergut»
äumadjen? ©s fef)It an ber roabren
Harmonie in ber ©be, meil bie gegen»
ieitige 3Iusfprad>e nod) nicbt 3uftanbe
gefommen ift. 3ebes erwartet 00m
anbern bas föfenbe 3Bort. 3ommt es, roeife man, toas
glücllidjes 3ufammenfeben ift. 3ft im ©erbältnis sroifdjen
©Iterrt unb ftinbern etroas roiebergui3umadjien ober unter XXol»

fegen ober unter ©adjbarn? 3Bic finb äffe unoofffoiumeue
SIRenfdjen; feiner t'ann fagert: Sei mir ift alles in Orbnung.
Sahen roir an einem ©efdjroäb teilgenommen, uns einer
Sßerfeumbung fdjulbig gemacht, finb roir in einer ©elbfache
imebrfid) geroefen, baben roir uns mit einer fiiige aus einer
ïfffâre ge3ogen? Ober füllten roir einen ©rief fdjreibeu
ober etroas ffiefiebenes jurüdgeben? 3Iud) etroas ©ebenfädj»
liebes fann unter Xlmftänben roidjtig fein.

ÏRit bem ÏBiebergufmadjeii fönnen roir bie ©ergangen»
[)eit nidjt ungefdjeben madjen. Sfber ber Statten, ber aus
iljr auf unfer Sehen fiel, weicht, unb roir ^biirfeu wieber
im Siebte ftefjen. Der 3ugang 311 ©ott unb sunt ©äcbften
ift roieber offen, unb bas fdjafft eine Sreube, roelcfje bie
SBelt uiebt geben, aber auef) nicbt nehmen fann. M.

Welt-Wochenschau.
Veränderte Weltlage.

Seit roentgen SBodjen bat fid) bie 233eftlage grünbfid)
ßeränbert. ©tan fonnte bies an ber ins XI n b e ft i m rrt t e

fetfdj, obenen Donau ïonferen3 erfennen. Statt bah
ü<b bie „Strefamödjte" fo rafd) roie möglich nach ©om
jufammengefunben hätten, um bort bie ©euorbnung bes
3onauraumes enbgüftig 3u beftimmen uno einen Drud auf
f>as Dritte ©cid) aus3uüben, bamit Eitler enblid) ben ©er»
ätäjt auf bie Sfnnerion Oefterreidjs ausfpredje unb weiter»

fid) ffar oott feinen ©roberungsabfidjten im Often bi»

[tariere, fdjeinen bie oerfdjiebenen 3Jtäd)te gan3 anbern £>a=

mit no(b3uiagen.

SRuffolini benubt bie ©fäne, bie man in ©arts
Winfto Donauraum hegt, 3U biplomatifdjen SRanöoern. Die
«Reibung, roonad) 5ranfreicf) unb bie D f d) e dj e i be
I cf) 10 f f e n hätten, 31 beffinieu ©Waffenlieferungen
5u_u e r ro e i g e r n, beantwortet 3talien bamit, bafe es Xln»

terftübung ber franäöfifdjen SBünfdje in ©e3ug auf bie Do»
tau oerbeibt. SRit anbern ©Sorten: ©s roirb bie öfterreidjifdje
unb ungarifdje Xfnabbängigfeit, bie es foroiefo roiinfdjt,_ nicht
I" meit an Eitler oerfdjadjern, roie es eine 3eitfang gefdjienen.

Die ©rünbe, roarutn fid) alles fo merfroürbig rafcb oer»

Das grosse Tennistreffen Australien-Deutschland auf den Rot-Weiss-Plätzen in Grunewald.
Moment aus dem Cramm-Crawford-Single, dem interessantesten und wichtigsten Spiel der Mannschaften.

fdjiebt, liegen in ber en g Ii f eben Sorge um ©bina
unb in ben Xfnfidjerfjeiten, welche bas a b e f f i n i f d) e

31 b e n t e u e r SRu f f 01 i n i s gefdjaffen. Die d)inefifd)c
Sorge ift bie größere, aber bie abeffinifdje brennt ebenfo»
fef)r. ©cibe aber haben ©rofebritannien ge3roungen, fid)
auf eigene Sauft mit bem Dritten ©eiche 3U unterhalten
unb ben 3tufrüftern in ©erlin 3on3effionen 311 ntadjen, bie
Sranfreid) unb 3talien burdjaus nid)t gefallen: Die Slot»
tenbefpredjungen 3roifd)en ©erlin unb £ 0 n
bon haben 3U einem ©inner ft änbnis über bie
b e 111 f cf) e 31 u f r ü ft u n g sur See geführt, ©s fontmt
babei roeniger auf bie Doruienjablen an, welche Eitler bauen
barf, als auf bie Datfadje, baf) ©nglanb foldje ©auten bin»
nimmt, gleich als fei nicht gerabe bie beutfdje Sfotte ber
©egenftanb fdjlimmfter britifeber ©efürdjtungen.

©runb biefer ftonseffionen: ©ngianb rnufe 3eit gc=

roinnen, tnufj 'in ©nropa jebe ©rptofion oerbinbern, roeif es

in näcbfter 3eit eine mögliche Scfdjäftigung in ©bina fürd)tet.
Dort haben bie j a p a n i f dj e n SR i I i t ä r s über ben £opf
ihrer ©egierung hinweg ein neues Ultimatum gcfchidt,
bas bie ©äumung oon weitern Danbftridien nerlangt, haben
©an3erroagen, Luftflotten unb fliegenbe Snfanterieïolonnen
in 33eroegung gefebt, © e t i n g mitten im Stieben ein»
genommen, besgleidjen bie Seeftabt © i e n t f i n, unb
planen gan3 offen einen neuen ©ufferftaat, ber 00m |>oangl)o
bis an bie ©reiben ber Sooietmongolei reichen unb [omit
bas ,gan3e alte ©orbdjina umfaffen roirb. 5Xein dfinefifeber
3©iberftanb ift 311 erroarten; Dfdjiang 5lai Sibed ift oiel 3U

fdjroad). Die 3lnrufung ber SRäd)te, foroobl jener bes

„©eunmädjteoertrags" als bes ©ölferbunbes, bat cingefebt
mit einer Demarche in ©onbon, unb ©onbon bat Dotio roiffen
laffen, baf) es bie neuen ©orgänge „mit ernfter 3fufmerï=
famteit perfolge". ®Ieid)3eitig roerben bie Xf. S. 3f. road).
3n 3©afbington mehren fid> bie 3fn3cid)en einer ©ereitfdjaft,
mit ©nglanb gemeinfam oor3ugel)en unb ben 3apanern, bie
mitten im Srieben ©ebiete 0011 ber ©röjje europäifd>er
©eidje oerfcbluden, in ben 3lrm 3u fallen. Dafe ein 3u=
fammengeben mit ©ufelanb in ©eidjroeite liegt, fagt man fid)
and) in 3apan, unb bie ©egierung ocrfud)t, 311 beruhigen,
inbent es ber 3BeIt einrebet, nichts tönne für bie roirtfebaft»
lichen ©e3iel)ungen 3U ©bina günftiger fein als bie Orb»

nung, bie 3apan bem fianbe bringe. SBobei man jebod)
roeife, bah 3apan fieb ben SRarlt in ©bina referoieren roill,
um ben brobenben ©Seltbopfott bes japanifdjen Dumpings
3u paralpfiercn.
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tägliches sinnvolles Fortschreiten, muß
dieses Gesetz des Wiedergutmachens,
das wir überall in der Natur schauen,

auch in unserm Leben zu finden sein.

Wir alle haben viel Unerledigtes in
unserer Vergangenheit, das uns nicht

zur Ruhe kommen läßt, weil wir es

nicht vergessen können, vieles, das un-
sere Gegenwart und Zukunft belastet.
Es ist eine furchtbare Erfahrung, wie
ein alter Streit, eine Unehrlichkeit, ein
Versäumnis, eine Lüge sich in einem
Menschenleben zum Verhängnis, ja
zum Fluch auswirken können, gleich
einem Tropfen Gift, der in ein Glas
Wasser fällt, sich sofort verteilt und
das Ganze vergiftet.

Denke einen Augenblick nach! Hat
der Mann bei der Frau oder die
Frau beim Manne etwas wiedergut-
zumachen? Es fehlt an der wahren
Harmonie in der Ehe, weil die gegen-
seitige Aussprache noch nicht zustande
gekommen ist. Jedes erwartet vorn
andern das lösende Wort. Kommt es, weiß man, was
glückliches Zusammenleben ist. Ist im Verhältnis zwischen
Eltern und Kindern etwas wiedergutzumachen oder unter Kol-
legen oder unter Nachbarn? Wir sind alle unvollkommene
Menschen: keiner kann sagen: Bei mir ist alles in Ordnung.
Haben wir an einem Geschwätz teilgenommen, uns einer
Verleumdung schuldig gemacht, sind wir in einer Geldsache
unehrlich gewesen, haben wir uns mit einer Lüge aus einer
Affäre gezogen? Oder sollten wir einen Brief schreibe»
oder etwas Geliehenes zurückgeben? Auch etwas Nebenfach-
liches kann unter Umständen wichtig sein.

Mit dem Wiedergutmachen können wir die Vergangen-
heit nicht ungeschehen machen. Aber der Schatten, der aus
ihr auf unser Leben fiel, weicht, und wir dürfen wieder
im Lichte stehen. Der Zugang zu Gott und^ zum Nächsten
ist wieder offen, und das schafft eine Freude, welche die
Welt nicht geben, aber auch nicht nehmen kann.

-îoâeriseliau.
Veränderte ^Velà^e.

Seit wenigen Wochen hat sich die Weltlage gründlich
verändert. Man konnte dies an der ins U n bestim mte
verschobenenDonaukonferenz erkennen. Statt daß
sich die „Stresamächte" so rasch wie möglich nach Rom
Zusammengefunden hätten, um dort die Neuordnung des
Donauraumes endgültig zu bestimmen und einen Druck auf
has Dritte Reich auszuüben, damit Hitler endlich den Ver-
Zicht auf die Annexion Oesterreichs ausspreche und weiter-
hin sich klar von seinen Eroberungsabsichten im Osten di-
Üanziere, scheinen die verschiedenen Mächte ganz andern Ha-
stn nachzujagen.

Mussolini benutzt die Pläne, die man in Paris
vunkto Donauraum hegt, zu diplomatischen Manövern. Die
Meldung, wonach Frankreich und die Tschechei be-
schlössen hätten, Abessinien Waffenlieferungen
Zu verweigern, beantwortet Italien damit, daß es Un-
terstützung der französischen Wünsche in Bezug auf die Do-
uau verheißt. Mit andern Worten: Es wird die österreichische
und ungarische Unabhängigkeit, die es sowieso wünscht, nicht
îo Weit an Hitler verschachern, wie es eine Zeitlang geschienen.

Die Gründe, warum sich alles so merkwürdig rasch ver-

Das grosse ^ennistrekken Vu8traIiei!-r>kutscMui"I uuk den Not-^Velss-INüti-.en in Lrune'vsld.
Noment aus 6em Oamm-Oawkorä-SinAle, 6em interessantesten un6-wichtigsten Spiel 6er iViannsckakten.

schiebt, liegen in der englischen Sorge um China
und in den Unsicherheiten, welche das ab es si irische
Abenteuer Mussolinis geschaffen. Die chinesische

Sorge ist die größere, aber die abessinische brennt ebenso-
sehr. Beide aber haben Großbritannien gezwungen, sich

auf eigene Faust mit dem Dritten Reiche zu unterhalten
und den Aufrüstern in Berlin Konzessionen zu machen, die
Frankreich und Italien durchaus nicht gefallen: Die Flot-
tenbesprechungen zwischen Berlin und Lon-
don haben zu einem Einverständnis über die
deutsche A u früst u n g z u r S ee geführt. Es kommt
dabei weniger aus die Tonnenzahlen an, welche Hitler bauen
darf, als auf die Tatsache, daß England solche Bauten hin-
nimmt, gleich als sei nicht gerade die deutsche Flotte der
Gegenstand schlimmster britischer Befürchtungen.

Grund dieser Konzessionen: England muß Zeit ge-
winnen, muß in Europa jede Explosion verhindern, weil es

in nächster Zeit eine mögliche Beschäftigung in China fürchtet.
Dort haben die japanischen Militärs über den Kopf
ihrer Regierung hinweg ein neues Ultimatum geschickt,

das die Räumung von weitern Landstrichen verlangt, haben
Panzerwagen, Luftflotten und fliegende Infanteriekolonnen
in Bewegung gesetzt, Peking mitten im Frieden ein-
genommen, desgleichen die Seestadt Tientsin, und
planen ganz offen einen neuen Pufferstaat, der vom Hoangho
bis an die Grenzen der Sovietmongolei reichen und somit
das ganze alte Nordchina umfassen wird. Kein chinesischer

Widerstand ist zu erwarten: Tschiang Kai Scheck ist viel zu
schwach. Die Anrufung der Mächte, sowohl jener des

„Neunmächtevertrags" als des Völkerbundes, hat eingesetzt

mit einer Demarche in London, und London hat Tokio wissen
lassen, daß es die neuen Vorgänge „mit ernster Aufmerk-
samkeit verfolge". Gleichzeitig werden die U.S.A. wach.

In Washington mehren sich die Anzeichen einer Bereitschaft,
mit England gemeinsam vorzugehen und den Japanern, die
mitten im Frieden Gebiete von der Größe europäischer
Reiche verschlucken, in den Arm zu fallen. Daß ein Zu-
sammengehen mit Rußland in Reichweite liegt, sagt man sich

auch in Japan, und die Negierung versucht, zu beruhigen,
indem es der Welt einredet, nichts könne für die wirtschaft-
lichen Beziehungen zu China günstiger sein als die Ord-
nung, die Japan dem Lande bringe. Wobei man jedoch

weiß, daß Japan sich den Markt in China reservieren will,
um den drohenden Weltboykott des japanischen Dumpings
zu paralysieren.
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Fürchterliche Eisenbahnkatastrophe in England.
In Welwin, 30 km von London, sind 2 Expresszüge zusammengestossen. Es wurden 14 Tote unter den Trüm
mern gefunden und mehrere hundert Verletzte gezählt. Blick auf die Räumungsarbeiten.

lieber Sacht bat fid) al jo im fernen Often bie © e

f a b r eines 3 u f a m m e n ft o h e s 3 m i j d) e n 3 a p a n
u n b ben 31, n g e I f a d) je n erhoben, ©s ift nidjt bie 9îe=

öierung Sapans, bie biefen Krieg fucfjt, es jinb bie ©ffi»
jierc, meldte ben Kurs an Jid> geriffen, um aus ihrem Kanbe
eine 9ßcltmad)t 31t machen. Jointer ihrem Orangen oerbirgt
jich Ï 0 3 i a I e 31 0 t : ©iefe Offnere oerfuchen mit einem
fascijtijchen 5turs beut überobüerten unb bis nahe an bie
Spitien proletarifierten Solle einen 9lusweg 311 oerfdjaffen.
Sticht So3ialreform im Snrtern, fonbern ,,Soben brauhett",
ift ihre Sarole.

©ttglanb risiiert heute allerlei, 3- S., bah bas ©ritte
Seid) einen ber Sunbesgenoffen gegen Sapan, Siujflanb, an»
greife. Sor ber 9BeIt wirb biefes 9tifito oerfdjmiegen unb
fo getan, als ob ein Stötten», Kufi» unb Kanbrüftungsoertrag
bie Sorausfefeung 3U einer fpätent baldigen Segrensuttg
aller Lüftungen fei. Oies, während man felbft weih, bah
gegen Sapait bie gefamte britifebe SBehrfähigteit aufge»
boten toerben muh, falls es nicht gelingt, bie djinefifche
Kataftrophe 311 bannen. Sranfreid) toarnt, proteftiert, ar=
beitet. 3n Seigrab foil am 22. Suni bie Kleine
(Entente tagen unb 311111 ©onaupatt unb sum 9lbïommen
mit Suhlanb Stellung nehmen unb bie Kette bes anti»
beutfdjen SSiberftanbes fdjliefeen. ©s roirb 3eit ba3u, benn
in O c ft e r r e i dj, brodelt bie Segierungsfront ab, unb bie
Satis wadjfcu.

Sielleidjt hat and) Süuffolini bie britifche Sereitfdjaft
3ttr Serftänbigung mit Serlin gefteigert. Um nicht ein
beutfdj=italienifd)es Techtelmechtel über ©efterreid) aufïotn»
men 3U Iaffen, sieht man in Konbon oor, felbft ein foldjes
311 roagen. Konbon braucht bie Sdattsofen, fann es nicht
darauf anfommen Iaffen, bah fie oott Stalien oerlaffen wer»
ben, fann nicht wagen, bah bie ©iftatoren 3ufammenfpannen.
©as ©rgebnis tonnte halb einmal oott Serlin bereut wer»
ben: 91m Kolonial tag in preiburg i. S. oerlangte
ein ehemaliger beutfdjer Kolonialgouoerneur bie reftlofe
9Î ü d g a b e ber b e u t f d) c n Kolonien! 9Ittf ieben
Sali: ©hinas 9îot, ©nglanbs Sorge urn ©hina unb Stuffo»
Iittis leijte Sdfwanïung haben bent ©ritten Seidje mächtig
Kuft oerfchafft. Unb was nod), baran fehlte, bas hat ber
e n g I i f d) e K r 0 n p r i n 3 getan, als er in einer 9îebe b i e

britifchen Se te ran en aufforderte, fid), mit ihren ehe»

maligen beutfehen ©egnern 3U oer»

föhnen!

Frankreich in Beobachter-
Stellung.

©ie lebten Schwenfungen ber bri»

tifchen Solitit haben in Sdanïreid) bas

©efübl erwedt, mehr als es ahnte, auf
fich felbft angewiefen 3U fein, ©ie ita=

lienifdjett Seitenblide nach Serlin ha»

ben biefes ©efübl nur nod) oerftärlt.
SBas bie Sarifer Slätter alles über
bie Serhanblungen 3wifd)en Serlin unb

Konbon gefdjrieben, tonnte ben ©in»

brud erweden, als habe man bie gro»
hen Hoffnungen auf Strefa unb bie

weitern Konferenten begraben. TO
biefent SJtihtrauen muhte naturgemäß
auch bie 2But über jene Kräfte wach»

fett, meldte ben Slnfdjein einer Kähmung
ber nationalen ©inigteit erwedten; ge»

rabe in ben lebten ÎBochen ftieg bie

(Erbitterung gegen bie S a r »

teien, bie es fertig brachten, in ber

Stunde gröhter ©efahren nod) rafch

ein 5tabinett 3U ftür^en unb bie

SoIItnadjten an eine ftarïe Sîegierung
auf ein Stinimum 31t befchränlen. ©iefe 9Sut unb ©rbit»

terung behnt fid) arid) auf bie 0 0 3 i a I i ft e n aus, beneti

bie ©roberung ber Stacht Hauptgegenftanb ihrer heutigen

Solitit 31t fein fcheint, unb nicht, wie bas geängftigte Kaub

will, bie Steigerung ber Serteibigung. ^ebenfalls wirb bie

in Stülhaufen geforderte Seuwahl bes Sarlaments mit

beut 9Sillen 3ener 3iifammenftohen, bie oor allem eine 3u=

rüdbrängung ber parlamentarifdjen 3Jtad)f forbern. Klus

biefent ©runbe finbet Kanals SI a n, bie Kammer irt bie

Serien 3U fenben unb mit 31010 e r 0 r b n u n g e n Sinan»

3en unb SBährungen 3u fiebern, begeifterte Anhänger Bis

tief in bie Stitte ber Sarteien. ©ah Kaoal feinen Soi»

oerorbnungett ben „9lufbau ber ÏBirtfdjaft" 3ugrunbe legi,

fteigert biefen Seifcrll, auch wenn man ben Slufbaugebanfen
in feiner äßeife tonfret unterbaut ficht unb fürchten muß,

bah beflationiftifdje ©rperimente, befcheibene „Sparoerfudje",
fid), in buntem SBirrwar mit „9lrbeitsbefd),affung" Irenen
unb gegenfeitig lähmen werben.

Sei all bem lauten Kämt um bie 3nnenpoIitif arbeiten

St i Ii t ä r s unb 9? ü ft u tt g s i n b u ft r i e mit Hochbrud
unb oerlaffen fid) nur nod) auf bie Stärfung ber Stitiel,
an welche fie glauben, ©ie Snfpeftion ber fran3_&*
f i f d) e n © ft f c ft u 11 g e tt war nicht nur eine ©emonftration
gegen Serlin, fonbern aud), gegen bie Stiesmacber im eigenen

Kanbe. Sie fühlen unb wiffen, es bie $ran3ofen fühlen 3U

machen, bah bie ©ngagierung ber ©nglänber in ©hi'fta unb

ber Italiener in KIbeffinien bie Stunde reifen fönnte, wo

gfrantreid) fich betn 9ta3i=Hanbftreid) gegen ©efterreich 9e*

geniiber fähe. Sie wiffen auch S ei g i en 3U fuggerieren,
bah es eine Serlängerung ber ©ienft3eit nötig

habe, unb bah 0 a n 3 e e I a n b bie ihn ftühenben Sojjfa'
Iiften 3ur Sewilligung biefer Stahnahmen 3wingen irtiiffe-

N. R. A. wider Willen.
Soofeoeïts ©cgner haben 91 n g ft oor bent 91 b bail

ber 9t. 9t. 91. befontmen, unb ein Sefchluh ift burchgegangen,
ber bas ©erippe ber ©obes bis 1936 in Kraft erflärt, ba»

mit unterbeffen „oerfaffungsmähig" ein ©rfah dafür gefhar
fen werbe, ©s fcheint, bah man bod) nid)t wage, bie

buftrie in Konflifte 311 ftürien, unb bah man fid) plöww
befinne, in weld)em 3uftanbe Soofeoelt bie lt. S. 91. ange*

troffen, als er feinen neuen Kurs begonnen.
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?ûr<àterliâe Lisenbaliiilcstsstropli« ill Luj-I»nc>.
In Vi/elvvin, 30 kin von konâon, sinâ 2 kxpre882Ü^e ?u8ammenxe8t088en. ^8 wurâen 14 ?ote unter äen l'rüm
mern ^ekunàen un6 melirere luinâert Verletzte ^e^äklt. klick auf die FäumunZsZarbeiten.

Ueber Nacht hat sich also im fernen Osten die Ge-
fahr eines Zusammenstoßes zwischen Japan
und den Angelsachsen erhoben. Es ist nicht die Re-
gierung Japans, die diesen Krieg sucht, es sind die Offi-
ziere, welche den Kurs an sich gerissen, um aus ihrem Lande
eine Weltmacht zu machen. Hinter ihrem Drängen verbirgt
sich soziale Not: Diese Offiziere versuchen mit einem
fascistischen Kurs dem übervölkerten und bis nahe an die
Spitzen proletarisierten Volke einen Ausweg zu verschaffen.
Nicht Sozialreform im Innern, sondern ..Boden draußen",
ist ihre Parole.

England riskiert heute allerlei, z. B., daß das Dritte
Reich einen der Bundesgenossen gegen Japan, Nußland, an-
greife. Vor der Welt wird dieses Risiko verschwiegen und
so getan, als ob ein Flotten-, Luft- und Landrüstungsvertrag
die Voraussetzung zu einer spätern baldigen Begrenzung
aller Rüstungen sei. Dies, während man selbst weiß, daß
gegen Japan die gesamte britische Wehrfähigkeit aufge-
boten werden muß, falls es nicht gelingt, die chinesische

Katastrophe zu bannen. Frankreich warnt, protestiert, ar-
beitet. In Belgrad soll am 22. Juni die Kleine
Entente tagen und zum Donaupakt und zum Abkommen
mit Nußland Stellung nehmen und die Kette des anti-
deutschen Widerstandes schließen. Es wird Zeit dazu, denn
in Oesterreich bröckelt die Regierungsfront ab, und die
Nazis wachsen.

Vielleicht hat auch Mussolini die britische Bereitschaft
zur Verständigung mit Berlin gesteigert. Um nicht ein
deutsch-italienisches Techtelmechtel über Oesterreich aufkom-
men zu lassen, zieht man in London vor, selbst ein solches
zu wagen. London braucht die Franzosen, kann es nicht
darauf ankommen lassen, daß sie von Italien verlassen wer-
den, kann nicht wagen, daß die Diktatoren zusammenspannen.
Das Ergebnis könnte bald einmal von Berlin bereut wer-
den: Am Kolonialtag in Freiburg i. B. verlangte
ein ehemaliger deutscher Kolonialgouverneur die restlose
Rückgabe der deutschen Kolonien! Auf jeden
Fall: Chinas Not, Englands Sorge um China und Musso-
linis letzte Schwankung haben dem Dritten Reiche mächtig
Luft verschafft. Und was noch daran fehlte, das hat der
englische K r o n p r i n z getan, als er in einer Rede d i e

britischen Veteranen aufforderte, sich mit ihren ehe-

maligen deutschen Gegnern zu ver-
söhnen!

in keodueàter»
Stellung.

Die letzten Schwenkungen der bri-
tischen Politik haben in Frankreich das

Gefühl erweckt, mehr als es ahnte, auf
sich selbst angewiesen zu sein. Die ita-
lienischen Seitenblicke nach Berlin ha-
ben dieses Gefühl nur noch verstärkt,
Was die Pariser Blätter alles über
die Verhandlungen zwischen Berlin und

London geschrieben, könnte den Ein-
druck erwecken, als habe man die gro-
ßen Hoffnungen auf Stresa und die

weitern Konferenzen begraben. Mit
diesem Mißtrauen mußte naturgemäß
auch die Wut über jene Kräfte wach-

sen, welche den Anschein einer Lähmung
der nationalen Einigkeit erweckten: ge-

rade in den letzten Wochen stieg die

Erbitterung gegen die Par-
teien, die es fertig brachten, in der

Stunde größter Gefahren noch rasch

ein Kabinett zu stürzen und die

Vollmachten an eine starke Regierung
auf ein Minimuni zu beschränken. Diese Wut und Erbit-
terung dehnt sich auch auf die Sozialisten aus, denen

die Eroberung der Macht Hauptgegenstand ihrer heutigen

Politik zu sein scheint, und nicht, wie das geängstigte Land

will, die Steigerung der Verteidigung. Jedenfalls wird die

in Mülh au sen geforderte Neuwahl des Parlaments mit

dem Willen Jener zusammenstoßen, die vor allem eine Zu-
rückdrängung der parlamentarischen Macht fordern. Aus

diesem Grunde findet Lavals Plan, die Kammer in die

Ferien zu senden und mit Notverordnungen Finan-
zen und Währungen zu sichern, begeisterte Anhänger bis

tief in die Mitte der Parteien. Daß Laval seinen Not-

Verordnungen den „Aufbau der Wirtschaft" zugrunde legt,

steigert diesen Beifall, auch wenn man den Aufbaugedanken
in keiner Weise konkret unterbaut sieht und fürchten muß,

daß deflationistische Experimente, bescheidene „Sparversuche",
sich in buntem Wirrwar mit „Arbeitsbeschaffung" kreuzen

und gegenseitig lähmen werden.
Bei all dem lauten Lärm um die Innenpolitik arbeiten

Militärs und Rüstungsindustrie mit Hochdruck

und verlassen sich nur noch auf die Stärkung der Mittel,
an welche sie glauben. Die Inspektion der franzö-
fischen O st f e st u n gen war nicht nur eine Demonstration
gegen Berlin, sondern auch gegen die Miesmacher im eigenen

Lande. Sie fühlen und wissen, es die Franzosen fühlen zu

machen, daß die Engagierung der Engländer in China und

der Italiener in Abessinien die Stunde reifen könnte, wo

Frankreich sich dem Nazi-Handstreich gegen Oesterreich ge-

genüber sähe. Sie wissen auch Belgien zu suggerieren,

daß es eine Verlängerung der Dienstzeit nötig

habe, und daß van Zeel and die ihn stützenden Sozia-

listen zur Bewilligung dieser Maßnahmen zwingen müsse.

N. R. zviäer Milieu.
Roosevelts Gegner haben Angst vor dem Abbau

der N. R. A. bekommen, und ein Beschluß ist durchgegangen,
der das Gerippe der Todes bis 1936 in Kraft erklärt, da-

mit unterdessen „verfassungsmäßig" ein Ersatz dafür geschah

fen werde. Es scheint, daß man doch nicht wage, die 3N-

dustrie in Konflikte zu stürzen, und daß man sich plötznw

besinne, in welchem Zustande Roosevelt die U.S.A. ange-

troffen, als er seinen neuen Kurs begonnen.
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